
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohu
l .3S im Bezirks-
und 10 Lw.-Verkehr
1.48 im übrigen

Württemberg1.58
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

M 178

Grskllschister.
Anzeigen-Gebühr

für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /H,
bei mehrmaliger

entsprechendRabatt.

O LiM-DlÄ flr dt»GdermtsSkstk NWld.
Fernsprecher Nr. 28. 88. Jahrgang. Postscheckkonto Nr. 5113 Stuttgart

Beilagen:
Plauderstübchen,

Illustr. Sonntagsblatt
und

Schwäb. Landwirt.

Irellag , dm 31. Juki 1914

Lurops vor der Lnttckeidung.
Hangen und Bangen in schwebender Pein. Das

gestrige Extrablatt von der Mobilmachung Rußlands, das
wir am Abend verbreitet haben, ließ keinen Zweifel übrig,
daß wichtige Schritte von unseren Diplomaten unternommen
werden. Bon verschiedenen Seiten ist bemerkt worden,
daß an Rußland bereits ein Ultimatum betr. den Rüstungen
gerichtet worden sei. Ausgeschlossen ist das nicht, aber eine
Bestätigung dieser Gerüchte liegt bis zur Stunde noch nicht
vor. Eine Entscheidung scheint noch nicht erfolgt zu sein,
steht aber unmittelbar bevor. Die Lage ist unzweifelhaft
äußerst ernst und die Hoffnung auf Frieden fehr
gering geworden.

Noch kein Ultimatum.
3m Zusammenhang mit obigen Zeilen läßt sich die

„Franks. Zeitung" aus Berlin  melden: Die von ver¬
schiedenen Seilen verbreiteten Nachrichten, daß ein Ultima¬
tum an Rußland  ergangen sei wegen seiner Rüstungen,
oder daß ein Ultimatum an Frankreich  ergangen sei,
oder daß unsere Mobilmachung  bereits befohlen sei,
sind, wie nach einer langen Konferenz beim Reichskanzler
unterrichtete Personen erklären, bis jetzt falsch oder doch
verfrüht,  denn ob diese Maßregeln eintreten werden,
hängt von der weiteren Entwicklung der Dinge ab. Bis
jetzt ist eine Entscheidung nicht erfolgt , steht
aber ganz nahe bevor.  Sie hängt ab von einer
Möglichkeit, mit der sich die leitenden Persönlichkeiten,
wenn auch mit schwacher Hoffnung noch beschäftigen. Daß
Politisch-Wichtiges vorgehl, macht sich jetzt allmählich auch
äußerlich in dem Verkehr der Wilhelmstraße und den an¬
grenzenden Vierteln bemerkbar, in denen Reichskanzleramt
und Ministerien sind. Die Entscheidung über die erwähnte
Möglichkeit zu einer Lokalisierung des Krieges, mit der
man sich hier noch beschäftigt, scheint von einer Antwort
adzuhängen, die man aus Wien  erwartet oder Peters¬
burg.

Im gleichen Sinne gehalten, erhält die „Süddeutsche
Zeitung" aus Berlin folgende Nachricht:

Berlin , 30. Juli . Die im Laufe des Tages ver¬
breiteten Gerüchte über eine Gesamtmobilmachung des
deutschen Heeres und der deutschen Flotte sind demen¬
tiert worden. In eingeweihten Kreisen erklärt man
jedoch, daß die Meldung nicht falsch, sondern nur ver¬
früht wäre. Deutschland habe an die russische Regie¬
rung eine befristete Anfrage gerichtet, die innerhalb 24
Stunden zu beantworten sein soll, eine Anfrage, was

die Mobilisierung der 14 russischen Armeekorps zu be¬
deuten habe.

Das Extrablatt einer Berliner Zeitung, das heute
kurz vor 3 Uhr die Mobilmachung Deutschlands be¬
reits verkündete, wurde in der Burgstraße noch vor
Börsenschluß bekannt. Auf der Börse erregte die Nach¬
richt keine gedrückte Stimmung, sondern wurde im
Gegenteil mit Begeisterung und Hurrarufen ausgenom¬
men. Die anwesenden Vertreter ausgesprochen nationa¬
ler Blätter wurden von den Börsenbesuchern umringt
und beglückwünscht, eine Erscheinung, die im deutschen
Börsenleben als einzigartig dafteht.

Ein neues Gerücht, besten Wahrheit wir im
Moment nicht seststellen können, ist, daß eine Teil¬
mobilmachung Deutschlands bevorstehe, die die west¬
lichen. die östlichen und ein nördliches Armeekorps
umfosten würde. Andererseits wird uns aber von
militärischer Seite mitgeteilt, daß, wenn überhaupt
mobil gemacht würde, die Mobilmachung der gesamten
Streitkräfte des Reiches vor sich gehen würde, und
zwar werde vermutlich am morgigen Tage die Mobil-
machungsorder erscheinen.

Die Maßnahmen Rußlands.
Durch die Mobilmachung Rußland; ist die politische

Lage äußerst verschärft worden.
Der Times wird aus Konstantinopel gemeldet, die

Agence Ottomane habe ein Telegramm aus Odessa erhalten,
daß die russischen Behörden das Auslöschen aller
Leuchtfeuer an den russischen Schwarzmeer¬
küsten  angeordnet mit Ausnahme des Chersonesischen
Feuers bei dem Hafen von Scbastopol. Dieser Hafen ist
jedoch für alle Schiffe mit Ausnahme der russischen ge¬
schlossen worden. In Jalta  und dem dazu gehörigen
Kreise wurde anstatt des außerordentlichen der Zustand des
verstärkten Schutzes  erklärt.

Die russische Mobilmachung.
Wie das Reuter-Büro meldet, beschränkt sich die russische

Mobilisierung auf die Militärbezirke von Kiew , Odessa,
Moskau und Kasan.  In jedem Bezirk stehen vier
Armeekorps in Friedensstärke. Durch die Mobilisation
werden 16 Armeekorps aus die Stärke von
32 Armeekorps gebracht.  Kasan ist der Zentral¬
bezirk, von dem aus die Reserven für die Westgrenze
zusammengezogen werden. (Als eine teilweise Mobilisierung
wird man das wohl kaum auffassen können. D. Red.)

Diese Meldung wurde gestern überholt durch den
telegraphischen Bericht, daß Rußland die Reservisten ein-
berufen habe. Die Nachricht wurde von uns durch Extra¬
blatt verbreitet und besagt folgendes:

Petersburg , 30. Juli. Ein kaiserlicher
Ukas ruft unter die Fahnen : 1. die Reservisten
von 2S ganze« Gouvernements und von 71
Distrikten von anderen Gouvernements ; 2.
einen Teil der Reservisten von S Distrikten
von 4 Gouvernements ; 2 . die Reservisten der
Flotte von 64 Distrikte« in 12 russischen
Gouvernements und einem fiunläudischen
Gouvernement; 4. die beurlaubten Kosaken
im Dongebiet, Kuban, Terek, Astrachan,
Orenbnrg und Ural ; 8. die entsprechende
Anzahl von Reserveoffiziere«, Aerzten, Pferden
und Wage«.

Das europäische Rußland umfaßt 50 Gouverne¬
ments, Finnland weitere 8.

In Deutschland
verfolgt man die Schritte Rußlands mit größtem Interesse.
So wird aus Berlin gemeldet:

Berlin , 30. Juli. Wie in diplomatischen Kreisen
versichert wird, muß die politische Lage als äußerst
ernst  betrachtet werden. Die Gerüchte, daß es be¬
reits zu einem Bruche zwischen Oesterreich-Ungarn und
Rußland gekommen sei, seien indes unbegründet. Die
Vermittlungsversuche derMächte dauern noch an, u. man
gibt die Hoffnung noch nicht ganz auf, daß der Frieden
erhallen bleibt. Die augenblicklichen Bemühungen drehen
sich zurzeit darum. Rußland zu bewegen, dieMobil-
machungsmaßnahmen rückgängig  zu machen,
nachdem die österreichische Regierung die bündige Er-
Klärung abgegeben hat, daß sich seine gesamten mili¬
tärischen Vorkehrungen lediglich auf die Erlangung
der nötigen Genugtuung von Serbien richten. Oester¬
reich und Deutschland  dürften aber in den
nächsten Stunden, wenn diese Bemühungen nicht zum
Ziele führen, in Petersburg die Anfrage  stellen,
welchen Zweck die russischen Rüstungen  haben,
Dann wird Rußland vor die Notwendigkeit gestellt
sein, seine Absichten klarzulegen. Tine ungenügende
oder eine ausweichende Antwort würde zweifellos für
Oesterreich-Ungarn die Veranlassung sein, seine gesamte
Armee mobil zu machen, und Deutschland würde un¬
mittelbar darauf mit einer Mobilmachung folgen.
Die Entscheidung muß innerhalb der
nächsten 24 Stunden fallen.

Gin IrüWngstraum.
Bon Fr. Lehne.

(52. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Wenn Du nicht sofort schweigst, vergesse ich trotzdem,

daß ich mit einer Unzurechnungsfähigen zu tun habe," und
unwillkürlich hob Wolf den Arm.

„Recht so, recht so— schlage mich, das fehlte noch," rief
Gabriele gellend. „Oder ist es etwa ehrlich gehandelt, wenn
man ein Mädchen heiratet, um sich durch dessen Geld vor
der öffentlichen Brandmarkung zu retten? Glaubst Du, ich
wüßte nicht, daß der stolze strenge Wolfsburg der Sohn
— eine« Fälschers ist?"

„Weib, Du —" mit rauher Hand faßte er da ihren
Arm, daß er rote Flecken aufwies.

„Ja , freilich," fuhr sie fort, sich von ihm befreiend und
wie eine Bacchantin den Kopf zurückwerfend, „ja freilich,
dazu war mein Geld gut, jenen Betrug zu verbergen! —
Nach meinem Herzen hast Du nie gefragt— meine Liebe
hast Du zurückgewiesen, mit Füßen getreten und die Deinige
meiner Putzmacherin geschenkt! Und dabei führst Du stets
das Wort Liebe, Treue und Ehre im Munde! Die Welt
würde große Augen machen, wenn sie erführe, daß die
stolzen Wolfsburg ehrlos find! - Aber Papa werde
ich erzählen, wie Du mich behandelt und was Du für ein
undankbarer Mensch bist. - Auf den Knien müßtet Ihr
un« danken, daß wir Euch vor dem Zuchthaus bewahrt
haben," schrie sie gellend, sinnlos vor Wut.

Wie von einem Peitschenhiebe getroffen, zuckte da
Wolf zusammen. Totenbleich war sein Gesicht; er bebte
am ganzen Leib; aber mit unnatürlich ruhiger Stimme
sagte er:

„Ich habe Dich ausreden lasten, um Dich ganz in
Deiner gemeinen Gesinnung und Denkungsart zu sehen
— einen anderen Ausdruck finde ich nicht. — Ruhig, ich
spreche jetzt," befahl er, da sie bei diesen Worten ausfuhr.
„Also, gehe hin, erzähle von der Schande der Wolfsburg,
deren Namen Du und Dein Kind ja auch tragt. Sage es
Deinem Vater, wie unglücklich Du Dich bei mir fühlst!
Sage ihm aber auch, daß Du die meiste Schuld daran
trägst. Ich habe Euch nie belogen! Wahrheitsgemäß habe
ich damals Deinem Vater, als er mich zu sich bestellt und
mich vor die Wahl gestellt hatte, entweder seine Tochter
oder Bloßstellung, gesagt, daß ich bereits gebunden sei —
er ging leicht darüber hinweg! Ich hatte Geld zur Ein¬
lösung jenes Wechsels geboten; die fragliche Summe hätte
ich überall bekommen— umsonst, Dein Vater ging nicht
darauf ein, wril Ihr mich wolltet! Er hatte kein Recht
dazu, mich zu zwingen; denn jene Wechselgeschichteging
nur meinen Vater und mich an! In meiner Herzensnot
ging ich auf jenen unglückseligen Schacher ein und brach
dadurch ein treuliebendes Frauenherz—"

Gabriele lachte bei diesen Worten schrill aus; unbeirrt
jedoch fuhr er in derselben ruhigen Weise fort: „Eigentlich
könnte ich meine Worte sparen; es erniedrigt mich vor mir
selbst, wenn ich mich gegen Dich verteidige! Aber da nun
doch das Tischtuch zwischen uns zerschnitten ist, sollst Du

erfahren, daß ich Dich durchschaue, Dich in Deiner ganzen
Erbärmlichkeit kenne. Was Du Deine Liebe zu mir nennst,
ist nichts weiter als Sinnlichkeit, die mich anekelt— als
Eitelkeit, den „schönen Wolfsburg," wie Du mich ja wohl
genannt hast, zu besitzen— auf jeden Fall zu besitzen.
Vergeblich warfst Du Deine Netze aus - bis Euch jene
Angelegenheit gerade recht kam! Also kann mir der Borwurf
des Mitgistjägers nicht gemacht werden; ich habe vollständig
korrekt gehandelt. Anfangs glaubte ich, Du wüßtest nichts;
bin aber in dem Glauben wankend geworden!" Und mit
erhobener Stimme, jedes Wort betonend, fragte er sie, die
Augen fest auf sie heftend: „Warum bist Du aus jenen
schmählichen Handel einqegangen? Warum hat sich denn
da Dein Stolz nicht gesträubt gegen die Verbindung mit
einem Manne, dessen Herz nicht Dir, sondern Deiner
Putzmacherin gehörte, wie Du auch damals schon wußtest?"

Sie erwiderte nichts, schlug nur die Augen nieder, und
er fuhr fort:

„Redlich habe ich mich bemüht, Dir ein guter Gatte
zu sein, und habe Dir stets die Treue gehalten! Ich liebte
Dich als Mutter meines Kindes, und wenn Du nicht gar
so oberflächlich, genußsüchtig und eitel wärest, würde unser
Zusammenleben ganz erträglich sein! Nach dieser letzten
Stunde ist das aber ganz ausgeschlossen! Du kannst ruhig
Deiner Wege gehen!"

Wie Keulenschläge fielen seine Worte aus Gabriele nieder.
Sie stand ihrem Manne gegenüber, die Arme unter dem üppi¬
gen Busen verschränkt,ein hohnoolles Lächeln um den Mund,
das aber bei seinen letzten Worten jäh abstarb. (Forts, folgt.)



Eine Konferenz beim Kaiser in Potsdam.
Am Mittwoch in später Abendstunde fand inPo 1sdam

beim Kaiser  eine Konferenz statt, an der der
Reichskanzler,  der Staatssekretärv. Iagow , der
Kriegsminister,  Staatssekretäro. Tirpitz.  der Chef
des Generalslabeso. Moltke,  ferner die Chefs des Mi¬
litär- und Marinekabmetts, Generalobersto. Pl essen
und mehrere Herren des Reichsmarineamts teilnahmen. Die
Konferenz  dauerte bis in die späten Nach 1-
stunden.

Weiter verlautet in Berlin, daß sich ein deutscher Fürst
— man spricht vom Großherzog von Hessen  —
nach Petersburg aufgemachr habe, um mit dem Zar zu
konferieren.

Die „Süddeutsche Zeitung" läßt sich weiter aus Berlin
melden:

Berlin , 30. Juli. Die Bemühungen der
Mächte »m Erhaltung des Friedens sind «och
nicht aufgegebeu, verliere» aber mehr und
mehr an Aussicht auf Erfolg . Die diplo¬
matischen Verhandlungen, die namentlich von
England ansgehen, haben jetzt die Herbei¬
führung einer Erklärung Rußlands zum Ge¬
genstand, daß seine militärische» Maßnahmen
lediglich als Defensivmaßuahmen aufzufafse«
seien. Andererseits soll Oesterreich-Ungarn
offiziell erkläre«, daß sich seine Aktion auf
eine Erlangung einer angemessenen Sühne
seitens Serbiens und von Garantie» gegen
weitere großserbische Propaganda beschränke».
Um diese gegenseitigen Erklärungen selbst,
wenn sie abgegeben werde« sollte», zur Basis
für wettere friedliche Auseinandersetzungen zu
mache», dürfte es bereits z« spät sein.

Deutschlands finanzielle Bereitschaft.
Gelegentlich einer Unterredung des Oberbürgermeisters

Wermuth mit Vertretern der Presse im Berliner Rathaus
über die übertriebenen Nachrichten von dem Ansturm
aus die Berliner Sparkassen aus Kriegssurcht, kam der
ehemalige Staatssekretär des Reichsschatzamtes auch auf die
finanzielle Bereitschaft Deutschlands für den Kriegsfall zu
sprechen und sagte wörtlich:

„Deutschlands finanzielle Bereitschaft für
den äußersten Fall steht über allem Zweifel."

Diskonterhöhung in Deutschland.
Der Zeniralausschuß der Reichsbank ist auf Freitag

einberusen, um eine Erhöhung des Reichsban k-
diskonts  von 4 auf 5 Prozent zu beschließen.

Die Stimmung in Frankreich.
Der französische Minister des Innern Malvy  machte

nach dem Ministerrat gegenüber den Vertretern der Presse
die Bemerkung, die Situation sei ernst , aber es fei noch
nichts geschehen, was nicht wieder rückgängig gemacht wer¬
den könnte. Rußland  hat durch seine teilweise Mobil¬
machung mehr Energie an den Tag gelegt, als man dis
zum letzten Augenblick in Paris  erwartet hatte. Ent¬
schließt sich Deutschland, wie man heute Nacht annahm,
ebenfalls zu einer Mobilmachung, so folgt ihr die fran¬
zösische Mobilmachung  geradezu automatisch
auf dem Fuße nach. Die Blätter weisen auf die Frie¬
densliebe der beiden Kaiser  von Rußland und
Deutschland hin. Sie betonen, daß Rußland trotz seiner
teilweise» Mobilmachung seinen Botschafter noch nicht aus
Wien abgerufen hat, daß es alfo eine abwartende
Stellung  einnimmt und daß man von seiner Sette vor¬
läufig keinerlei feindliche Handlungen gegen Oesterreich zu
befürchten habe, weil die Konzentration der russischen
Truppen mindestens zehn Tage beanspruchen werde. Man
hofft immer noch, daß die Ereignisse in Berlin sich lan g-
f a m entwickeln werden und daß die russische Mobilmachung
die Aussprache der Großmächte nicht unterbricht.

Französische Truppenkonzentrierung.
Aus Paris wird der Nationalzeitung gemeldet: Eine

Mobilisation der französischen Armee ist bisher nicht
angeordnet  worden.

Dagegen werden sämtliche Deckungstruppen an der
Ostgrenze konzentriert sein, insgesamt 280000 Mann.
Alle Regimenter, die sich auf den Truppenübungsplätzen
befanden, sind ln ihre Garnisonen zurückgskehrt. Tele¬
graphische Befehle sind an alle Behörden ergangen, die
nötigen Vorbereitungen zu treffen, falls die Ereignisse eine
Mobilisierung notwendig machen sollten. In den Ostde-
partements wurden von der Militärbehörde Pferde in großer
Zahl requiriert. Alle Festungskommandanten der Grenz¬
forts haben Befehl erhalten, ihre Plätze in volle Kriegs¬
bereitschaft zu fetzen. Diese Maßnahmen sind als
Präventiv Vorkehrungen  anzufehen, da Frankreich
für alle Fälle gerüstet sein will.

Genfer Reifende, die in Paris vom Ostbahnhof ab-
reisen wollten, wurden gezwungen, den Lyoner Bahnhof zu
benutzen, da der Ostbahnhof militärisch besetzt und für
Truppentransporte reserviert  war, für welche, laut
Bericht, über 20 Züge in Bereitschaft standen. Das
„Genfer Journal" meldet, es verlaute, daß mehrere Wag¬

gons Getreide mit dem Bestimmungsort Genf von Frank¬
reich zurückgehalten wurden.

Von der lothringischen Grenze.
Das Kriegsfieber macht sich an der lothringischen Grenze

ganz besonders fühlbar. Handel und Wandel stocken, nur
die Nahrungsmittelgeschäftewerden gestürmt. Da die
Saarbrücker Gegend auf Eisenbahnzufuhr angewiesen ist,
die im Mobilmachungsfalle unterbrochen wird, so eilt
alles hastig, um Lebensmittel einzukausen. Hochdepackt
streben die Frauen ihren Wohnungen zu, während
weniger glückliche in großen Scharen bis aus die Straße
hinaus stehen, wartend, daß sie herankommen. Zahlreiche
Geschäftsleute beuten den kolossalen Bedarf aus, um Teue-
rungspreise zu verlangen, die glatt gezahlt werden. Mehl,
Salz, Kartoffeln und Hülfenfcüchte sind vielfach nicht mehr
erhältlich. Mehrere Geschäfte schloffen zeitweise den Ver¬
kauf, da alles ansverkaust war. Dennoch ist eine gehobene
Stimmung zu konstatieren, die in den Wirtschaften durch
Kundgebungen für die Dreibundmächte Ausdruck fand.

Bestürzung in der Schweiz.
In Gens herrscht infolge der unsicheren politischen Lage

größte Bestürzung,  die Sonderausgaben der Zei¬
tungen werden den Verkäufern aus den Händen gerissen.
An allen Kiosken sind die deutschen Zeitungen ausoerkauft.
Zahlreiche Personen haben sich aus den Geschäften mit
allerhand Lebensmitteln und Kohlen verproviantiert. Die
Bürgermeister der Gemeinden des Kantons Genf haben
bereits Instruktionen betreffend Maßnahmen im Falle der
Mobilisierung erhalten. Es verlautet mit Bestimmtheit, daß
die italienischen Militärpflichtigen ei »berufen  wurden.

Vorbereitungen Hollands.
Das Amsterdamer„Allgemeen Handelsblad" meldet:

Angesichts der internationalen Spannung hat die holländische
Regierung bereits verschiedene Maßnahmen getroffen, um
die Grenze  zu sichern. Der General st abschef
wurde aus Deutschland zurückgerufen. Eine Reihe anderer
Offiziere kehren aus eigenem Antriebe zurück. Die einbe-
rufenen Reseven werden einstweilen unter den Waffen be¬
halten. Sämtliche Schlepper  in der Rheinmündung
und in den Häsen von Scheveningen sind von der Regie¬
rung mit Beschlag belegt worden. Die Daalbrücke bei
Nymwegen wird von den Kolonialtruppen besetzt gehalten.
Weitere Detachements der Kolonialtruppen sind nach Gennep
und Mook abgegangen, um die Maasbrücken zu bewachen.
Der Krrsgsminister hat den Bürgermeister von Winterswijk
angewiesen, etwa 80 Mann Landsturm zur Bewachung der
Welbrücke emzuberufen. Es wurde bekanntgegeben, daß
die Brücken eventuell in die Luft gesprengt  werden
würden. Die Bevölkerung hat Verhaltungsmaßregelner¬
halten. Auch die Mselbrücke bei Zutphen wird militärisch
bewacht. Das Fort Pmuiden ist mobilisiert worden. Der
Staatsrat ist zu einer dringenden Sitzung eiuberusen wor¬
den, um die Vorlage zur Rektifizierung der Maßnahmen
zu prüfen, die bereits ergriffen sind, um die Miliz-
Landwehr unter den Waffen zu behalten.

Englische Vorsichtsmaßregeln.
Im Arsenal ln Woolwich und der staatlichen Pulver¬

fabrik in Paltham wird Tag und Nacht mit verstärktem
Personal gearbeitet. Diese sowie andere Materialwerkstätten
werden aufs schärfste bewacht. Den Londoner Polizei-
mcmnschaften ist wegen der internationalen Lage der Som¬
merurlaub vorläufig entzogen worden. Schon abwesende
Offiziere und Leute wurden zurückgerufsn.

Eine österreichische Erklärung.
Das Wiener„Fremdenblatt" konstatiert gegenüber den

vielfachen Erörterungen der internationalen Presse, wonach
der Sache des Friedens ein großer Dienst hätte geleistet
werden können, wenn Oesterreich-Ungarn für die Beant¬
wortung der Note Serbiens eine Fristerstreckung gewährte,
daß die serbische Regierung drei Fristen verstreichen ließ,
ohne sie zur Befriedigung des österreichischen Rcchtsstand-
punkter zu benutzen, nämlich die Frist von dem Sarajewoer
Mordtag bis zur Ueberreichung der Note am 23. Juli,
sodann eine 48stündige Frist zur Beantwortung der öster¬
reichischen Note und schließlich eilte Frist von dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen bis zu der gestrigen formellen
Kriegserklärung, also neuerdings drei Tags. Die öster¬
reichische Regierung gab demnach Serbien vor Beginn der
Feindseligkeiten wiederholt Gelegenheit zur Besinnung und
Rettung des Friedens.

Das erste amtliche Kriegsbulletin.
Das WienerK. K. Telegr.-Korr.-Bureau meldet unterm

29. ds. Mts.: Die Serben haben heute um 1 Uhr 30
Minuten früh die Brücke zwischen Semlin und
Belgrad gesprengt.  Unsere Infanterie und Artil¬
lerie hat daraus im Verein mit den Donaumonitoren die
serbischen Positionen jenseits der Brücke beschoffen. Die
Serben haben sich nach kurzem Kampfe  zurückge¬
zogen. Unsere Verluste sind ganz unbedeutend.
Gestern gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im
Verein mit Mannschaften der Finanzwachen zwei ser¬
bische Dampfer,  die mit Munition und Minen be¬
laden waren, wegzunehmen.  Die Pioniere und Fi¬
nanzwachen überwältigten nach kurzem aberheftigem
Kamps  die an Zahl überlegene serbische Schiffsbesatzung.
setzten sich i'u Besitz der Schiffe samt deren gefährlicher
Ladung und ließen sie von zweien unserer Donaudampfer
wegschleppen.

Weiten ReldmW» im KriegsschmM.
Der Spezialkorrespondent des Berl. Tagebl. telegraphiert

seinem Blatt aus Semlln vom 29. Juli einen ausführlichen
Bericht über die Beschießung von Belgrad, in dem es u. a.
heißt: Um 5 Uhr heute früh hat das Bombardement der
österreichisch-ungarischen Monitors gegen die Befestigungen
von Belgrad begonnen. Das Feuer wurde nach einiger
Zeit auch von Artilleriestellungen aus kroatischer Seite aus¬
genommen, worauf das Fort Laudon mit dem Feuern be¬
gann. Mit dem Feldstecher ist bald klar zu erkennen, daß die
schwarzen Festungsmauern zerschossen sind. Die Stadt selbst ist.
wie es scheint, vollkommen unversehrt geblieben. Alle Minuten
fällt ein Schuß, manchmal auch etwas rascher. 90 °/o der
Schüsse sind Treffer, meist gegen die niedrigen, an der Donau
gelegenen Befestigungen gerichtet. Mancher Schuß geht
ins Wasser, vielleicht absichtlich, um Minen zu zerstören.
Dann schlägt sein Echo nochmal so laut herüber. Um 11
Uhr vormittags beginnt die Artillerie auf kroatischem Ge¬
biet hinter unserem Rücken einzugreisen. Gleich der zweite
Haubitzenschuß Hai eingeschlagen. Es brennt an 4 Stellen
tn der Gegend non Belgrad. Ob die Oesterreicher Ver¬
luste erlitten haben, weiß man noch nicht. Aus der Kriegs¬
insel sollen bereits3 Tote und einige Verwundete liegen.
An diesem ersten Tag haben sich die Oesterreicher in einem,
wenn auch kleinen, so doch nicht leichten Kamps mit mutigem
Elan geschlagen.

Belgrad in Flammen?
Budapest, 30. Juli. (Prio.-Tel. der„Franks. Ztg.")

Seit gestern Abend wird Belgrad  von Monitoren wieder
bombardiert. Der Versuch der Serben, neue Teile der
Savebrücke  zu sprengen, wurde vereitelt. Das Bom¬
bardement Belgrads wurde heute vormittag fortgesetzt,
Belgrad steht in Flammen. Während der Nacht flog ein
Monoplan über Belgrad, beleuchtete mittelst Reflektoren
die Stellung der Truppen und kehrte dann nach Neusatz zurück.

Eine serbische Schlappe.
Einer tn Berlin eingetroffenen Meldung zufolge hat

an der serbisch-bosnischen Grenze bei Fotscha ein
für die österreichisch-ungarischen Truppen erfolgreicher
Kampf  stattgefunden. 600 Serben sollen getötet und
und 2000 gefangen  worden sein. Auf österreichischer
Sette sind 200 Mann gefallen. (Diese Meldung ist
immer noch nicht bestätigt? Die Red.)

*

Berlin , 31. Juli. Wie aus Wiener gut informierten
Kreisen gemeldet wird, soll  der russische Botschafter in
Wien dem Grafen Berchtold erklärt haben, die russische
Regierung  könne keine bindende Neutrali¬
tätserklärung  adgeben. Infolgedessen ist in den
nächsten Tagen die allgemeine Mobilisierung
in Oesterreich - Ungarn  zu erwarten.

Demonstrationen in Stuttgart.
Nach drei sozialdemokratischen Protestoersammlungen

gegen den Krieg kam es am vergangenen Dienstagabend
in Stuttgart zu lärmenden Kundgebungen, die bis gegen
Mitternacht dauerten. Die Teilnehmer an den Versamm¬
lungen zogen aus den Schloßplatz und versuchten Demon¬
strationen vor der österreichischen Gesandtschaft und den
bürgerlichen Blättern zu veranstalten. Ein großes Polizei¬
aufgebot schritt ein und sperrte die Straßen ab. Die Kund¬
gebungen hatten Gegendemonstrationen der national gesinnten
Bürgerschaft zur Folge, die aus dem Schloßplatz patriotische
Lieder sangen, woraus die sozialdemokratischenDemonstran¬
ten Arbeiterlieder sangen und „Nieder mit dem Krieg" riefen.
Ueber die Demonstrationen schreibt der Polizeibericht noch
folgendes: In den sozialdemokratischen Versammlungen, die
Dienstagabend in All-Stuttgart stattfanden, wurde durch
Handzettel zu einem Demonstralioiiszug aufgefordert: meh¬
rere Tausende, die unter Absingung sozialdemokratischer
Lieder gegen den Treffpunkt hin marschierten, wurden bei
der Einmündung der Tübingerstraße durch Schutzmanns-
Ketten aufgehalten und zerstreuten sich zunächst in einzelnen
starken Trupps über die Stadt. Einem dieser Züge, die
meist unter wüstem Gejohle sich fortdewegten, gelang es
später in der Poststraße, von einer kleinen Seitenstraße her
die Schutzleute zu werfen und dabei eine Fensterscheibe am
Tagdlattgebäude zu zertrümmern. Den wiederholten Ver¬
suchen aus dem Schloßplatz, vor der Residenz, dann vor
allem in die abgesperrte Kronen- und Keplerftraße einzu¬
brechen, wurde mit Erfolg begegnet. Da die Beunruhigungen
im Stadtzentrum kein Ende nahmen und die Schutzmann-
schaft an sehr vielen Punkten gleichzeitig benötigt war,
mußte um 11 Uhr zur Absperrung des Gesandtschastsquar-
tiers vomK. Gouvernement das Feuerpidet des Grenadier-
regiments Königin Olga  in Anspruch genommen
werden, das auch um 12 Vs Uhr noch einmal einenA n-
prall,  ohne von der Waffe Gebrauch zu machen, zu be-
stehen hatte. Zu verschiedenen Malen wurde die Situation
sehr kritisch: Die Polizeiorgane wurden andauernd schwer
beschimpft,  vor dem Schloß wurden Schutzleute mit
Steinenbeworfen;  auch wurde versucht, den Berittenen
in die Zügel zu fallen; etwa 100 Personen wurden Merl.

Folge« der Krifis.
Freu- ensta- t. Wie der„Grenzer"erfährt, hat das

Bankhaus C. Haug  Nachfolger seine Zahlungen
eingestellt.  Der Inhaber desselben, Theodor Knapp,
ist nach einem mißlungenen Selbstmordversuch in Unter¬
suchungshaft genommen worden. Der Grund zu dem
Zusammenbruch ist in Spekulationen in südafrikanischen
Goldshares zu suchen. Ganz Freudensladt steht unter
dem lähmenden Eindruck der Bankkatastrophe, die einen



umso stärkeren Eindruck macht, als gerade heute auch die
hochpolitische Lage bitter ernst geworden ist.

Hiezu wird uns von anderer Seite gemeldet:
r Freudenstadt. Theodor Knapp hat einen Selbst.

Mordversuch unternommen, der aber mißlang. Ec ist unter
der Beschuldigung größerer Depotunterschlagungen verhaftet
worden. Die Aktiven und Passiven stehen noch nicht jest.

v Pforzheim . De: Pforzheimer Bankverein
ist in Zahlungsschwierigkeitengeraten und zwar dadurch,
daß sein Direktor Friedrich Hermann seit längerer Zeit
spekulierte. Durch den Kursrückgang der letzten Tage soll
ein Defizit von annähernd6 Millionen entstanden sein. Direk¬
tor Hermann ist seit zwei Tagen unbekannt abwesend.

r Gmünd. In der hiesigen Edelmetaliwarenbranche
hat der Ausbruch des Kriegs bereits Arbeit?einschränkungen
im Gefolge, da viele für Oesterreich vorgesehene Bestellungen
nicht ausgeführt werden. — Die Sozialdemokraten demon-
fixierten gestern in einer Protestoersammlung gegen den
Krieg, wobei Redakteur Crispien-Stuttgart eine äußerst
scharfe Rede hielt. Während der Rede wurde von der
vor dem Versammlungslokal sich aasammelnden Menge
„Die Wacht am Rhein" gesungen. Es folgte ein Umzug
durch mehrere Straßen zum Rathaus und Osfizierskasino,
wo „Deutschland, Deutschland Über alles" gesungen wurde.
Die im Kasino anwesende Bataillonsmusik beteiligte sich
an dieser Kundgebung. Ruhestörungen kamen nicht vor.

Vorbildliche Sozialdemokraten.
Das leitende Blatt der österreichischen Sozialdemokraten,

die „Arbeiterzeitung", schreibt: Es wäre sreiiich wider das
Gewissen der Menschheit selbst, wider alle menschliche Ver¬
nunft, daß wegen der dreisten Machtansprüche der Balkan-
seiden ganz Europa in einen Krieg verwickelt werden
könnte, daß sich Europas Kulturvölker zerfleischen sollen,
weil Serbien die Lust nach fremdem Gute antreibt. So
drohend auch die Sprache Rußlands klingt: es ist jedem,
dem die Wohlfahrt der Menschen heilig, fast unmöglich, zu
glauben, daß der Zarismus fähig sein könnte, um seines
«lenden Prestiges willen auf Europa die Heimsuchung eines
Weltkrieges zu wälzen. Wie immer: ernste und bittere
Tage stehen vor uns, sich in der Zeit voll ernster An¬
spannung Zu behaupten, wird bei uns allen männliche
Kraft und ernstes Bewußtsein erheischen. Der gewöhnliche
Laus der Dinge ist aufgehoben, die staatsgrundgesetzlichen
Rechte sind im ganzen Reiche Wert ; der Krieg dr-itet
seine Schatten über den ganzen Staat. Und so rufen wir
allen Genossen zu: Die Herzen hoch und tapfere Ausdauer
bei allem! Nun heißt die Losung: Es bewähre sich der
Mann und erweise seine Kraft!

Die Wohnungsaufsichl in Württemberg.
Bortrag in der Stuttgarter Gesundheitsausstellung.

Der enge Zusammenhang zwischen Wohnung und
Krankheit(Tuberkulose, Säuglingserkrankungen) und die
Dezenerationserscheinungen bei den untersten Schichten der
großstädtischen Bevölkerung haben zur Einfühlung der
regelmäßigen Besichtigung der Wohnungen geführt. Süd-
deutjchland ist hierin dem Norden voraus; im Süden haben
Hessen, Bayern, Baden und Württemberg die gemeindliche
Wohnungsaufstchi mir einer staatlichen Zentralinstanz einge-
sührt; im Norden nur der Regierungsbezirk Düsseldorf und
teilweise auch Sachsen. In Preußen liegt erst ein Gesetz¬
entwurf vor. Doch haben etwa 22 Gemeinden die Woh-
nungsausstcht eingerichtet. Die Organisation in Württemberg
beruht, soweit kleinere Gemeinden in Betracht kommen,
aus einer Zusammenfassung mehrerer Gemeinden(ein halber
oder ein ganzer Oberamtsbezirk) zu einem Aufsichtsbezirk,
was sich als ein vorzüglicher Griff bewährt hat. 94" g
der Bevölkerung gehören Bussichtsdezirke! an, die von
geprüften Technikern besichtigt werden. Die Erfahrungen
mit den Technikern find günstig; in den Jahren 1909/10
bezw. 1911/12 wurden 32 510 bezw. 34391 mangelhafte
Wohnungen beanstandet und etwa 9/10 davon in ordnungs¬
mäßigen Zustand versetzt. Die technisch nicht gebildeten
Aussichtsbeamten, die glücklicherweise nur noch6 °/o der
Wohnungen zu besichtigen haben, weisen mit wenigen
Ausnahmen ganz ungenügende Ergebnisse auf. An der
Hand von Lichtbildern wurden eine Reihe von Wohnungs-
Mängeln gezeigt, z. B. : eine Sägemühle aus dem Schwarz¬
wald, in der die Sägerwohmmg nur durch den Sägeraum
zugänglich ist, einige Fälle von ungenügender Iauchcleitung,
mangelhaften Düngerstätten und Aborten, welch letztere
über 60"/g aller Anstände ausmachen; Wohnhäuser mit
Setzungen, mit Grund- oder StaUfeuchtigkeit, Häuser in
verwahrlostem Zustande und schmutzige Winkel. Eine An¬
zahl von kleinen Wohnhäusern wurden gezeigt, die nur
einen zum Wohnen, Schlafen, Arbeiten, Kochen und Wa¬
schen benützten Raum enthalten und in denen teilweise
große Uebersüllrmq und großer Bettenmangel herrscht.
Auch ein ganzes Dorf gehört hierzu, in welchem Ueberfül-
lung und Bettenmangel fast in jedem Haus angetroffen
wird. Die mangelhafte Unterbringung russisch-polnischer
Arbeiter, die allerdings in der Heimat noch primitiver
wohnen, und ein a!s Wohnung dienender alte: Zigeuner¬
wagen bildeten den Schluß. Der letztere stellt wohl den
tiefsten Stand der Wohnung in Württemberg dar. Immer¬
hin erhebt er sich noch beträchtlich über den Wohnungsstand
der Serben, wo Herd und Kamin, Schrank und Bettstelle
fast unbekannt sind.

Zur Reichstagsersatzwahl im 17. württ. Reich«
lagswahlkreis verlautet, daß neben dem Landersekrelär
Sttegele ein zweiter Zentrumskandidat in der Person des
Schultheißen Maunz-Altheim Oberamt Riedlingen auf¬
getreten sei.

Amtliches.
A . ASerarnt Nagold.

Anträge «tttf Äerleihnng von Feuerwehrdieust-
ehreuzeiche» sind nmgehend etnzureichen.

Nagold, den 29. Juli 1914. Amtmann Mayer.

Aus Stadt und Land-
Nagold , 31. Juli 1814.

Ein schwerer Unglücksfall hat sich gestern beim
Bruderhaus in Altensteig ereignet. Dem hiesigen Linden¬
wirt Günther,  der einen Möbeltransport nach Beuren
besorgt hatte, scheuten auf dem Heimweg vor einem Auto
die Pferde, wobei er unter die Pferde zu liegen kam.
Der Bedauernswerte wurde von den Pferden getreten, und
es wurden ihm außerdem beide Füße abgefahren. Der Verun¬
glückte erlitt schwere Verletzungen am Unterleib und denBetnen.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Unterstützungen im Kriegsfall. Dis Unterstützung
der Familien der zum Kriegsdienst emberufenen Heerer-
pslichrigen ist geregelt nach den Bestimmungen des Gesetzes
vom 28. Februar 1888. Darnach erhalten die Familien
der Mannschaften der Reserve, Landwehr. Ecsatzreseroe,
Seewehr und des Landsturms Unterstützungen, sobald diese
Mannschaften bei Mobilmachungen oder notwendigen Ver¬
stärkungen des Heeres oder der Flotte in den Dienst ein-
rreten. "Das gleiche gilt bezüglich der Familien solcher
Mannschaften, die zur Disposition der Truppen- oder Marine¬
teile beurlaubt sind, sowie der Mannschaften, die das wehr¬
pflichtige Alter überschritten haben und freiwillig in den
Dienst eintreten. — Die Unterstützung wird aber nicht wie
bei den Friedensübungen schon gewährt, sobald sie verlangt
wird, sondern stets nur bei gegebener Dürftigkeit. Diese
wird bet jedem Gesuchs unter Würdigung der Familien-,
Erwerbs- und Vermögensverhältniffesorgfältig ermittelt
und von den zuständigen Stellen geprüft. Aus die
Unterstützungen haben Anspruch: 1. die Ehefrau des
in den Dienst Eingettetensrr, dessen eheliche und die den
ehelichen gleichgestellten Kinder unter 15 Jahren, seine
Verwandten in aufstetgender Linie ;md s ine Geschwister;
allen diesen Angehörigen muß bei vorliegender Bedürftigkeit
eine Geldunterstützung gewährt werden. Die Unterstützungen
sollen mindestens betragen: für die Ehefrau im Mai, Juni,
Juli, August. September, Oktober monatlich6 in den
übrigen Monaten9 ; für jedes Kind unter 15 Jahren,
sowie für die anderen vorgenannten Angehörigen monatlich
4 Die Geldunterstützung kann teilweise durch Lieferung
von Brvrkorn, Kartoffeln, Brennmaterial usw. ersetzt wer-
den. Unterstützungen von Prioatoereinen und Privat¬
personen dürfen aus diese gesetzlichen Mindestunterstützungen
nicht angerechnet werden. Verwandten der Eheftau in auf-
steigender Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe darf
auch sine geringe Geldunteistützung gewährt werden. Ent-
fernteren Verwandten, geschiedenen Ehefrauen und unehelichen
Kindern steht ein Unterstützungsanspruch nicht zu.

Ans den Rachbardezirken
Gündringen. Wenn es wahr wird, daß Heuer hier

13 Paare zum TrauaUare schreiten, so wäre es wirklich
erwas außerordentliches, da im Jahre 1864 also vor etwa
50 Jahren auch in der hi-'sigen kleinen Gemeinde 13 Trau¬
ungen startfanden, was durch die Kirchenbücher nachgewichn
ist. Bon denen im Jahr 1864 geschlossenen 13 Ehen sind
11 Paare nicht mehr am Leben und wären es bloß ncch
2 Paaren vergönnt, ihre Iubelhochzeiten in diesem Jahrs
noch zu feiern, wenn Gott ihnen vollends die Gesundheit
verleiht.

A Gündringen . Wie Nagold und die umliegenden
Ortschaften erhält auch Gündringen für den8. und9. Sept.
Einquartierung , nämlich7 Offiziere, 250 Mann und 76
Pferde. _

p Stuttgart . Die Gründung eines Landesin-
nungsverbandes der Kaminfegermeister  wurde
in einer zahlreich besuchten Versammlung der Mitglieder der
Kaminsegerrnnungen in der Liederhalle vorgenommen. Zum
Vorsitzenden des Verbandes wurde Obermeister Wachter-
Stuttgart gewählt. Der Anschluß des Verbandes an den
Zentraloerbund für das württ. Handwerk wurde beschlossen.

Stuttgart . Zum Dekan des Landkapitels Neuhausen
wurde Kamercr Stadtpsarrer Hirsch in Eßlingen gewählt.
Die Wahl wurde vom bischöflichen Ordinariat im Einver¬
ständnis mit der Regierung bestätigt, wonach diesem Geist¬
lichen auch die Besorgung der staatlichen Geschäfte eines
Dekans zukommt.

r Stuttgart -Wangen . Der Grand-Prix-Sieger
Fahrmeister Lautenschlager von der Daimler-Motoren-
Gesellschaft weilte fett letzten Sonntag mit seiner ganzen
Familie in Mittelzell auf der Bodenseeinsel Reichenau im
Ulaub, um sich von den Strapazen und Aufregungen der
letzten Zeit im Kreise seiner Lieben zu erholen. Am Mitt¬
woch früh wurde ihm ganz unerwartet seine Gattin durch
den Tod entrissen, wahrscheinlich infolge eines Herzschlags.

Darmsheim OA. Böblingen. In der Scheuer des
Sägereibesitzers Hermann Erienmaier brach Feuer aus, das
auch dos Wokn- und Oekonomiegebäude in kurzer Zeit in
Asche legte. Ein großer Teil des Holzvorrats verbrannte
mit. Der Schaden an Hochbauten beläuft sich auf 40000 -6.
Ein der Gemeinde gehöriges Hopser.Haus im Anschlag von
3000 ^ wurde gleichfalls zerstört. Vom Mobiliar konnte
wenig gerettet werden. Brandstiftung wird vermutet.

r Tübingen . Eine patriotische Kundgebung fand
Mittwochnacht hier statt. Lin großer Zug, der sich aus
Studenten und anderen Teilnehmern zusammensetzte, bewegte

sich llrckr fortwährendem Absingen patriotischer Lieder nach dem
Uhlanddenkmal von da zur Neckarbrücke, wo das Würt-
temberger-Lied erschallte und am Eberhardsdenkmal eine
vaterländische Ansprache gehalten wurde. Ein weiteres be-
zeichnetes Vorkommnis ereignete sich in der Herrenberger
Straße. Als nachmittags gegen5 Uhr unser Bataillon»on
einer Felddienstübung hetmkehrte, wurde den Soldaten von
den dort wohnenden Weingärtnern Most und Brot spen¬
diert: die Haustöchtern standen an Tischchen und schnitten
das Brot, zugleich die nasse Labe im Uederfluß darreichend.

x Balingen . In Margrethausen stürzte die in den
60er Jahren stehende ledige Anna Hege so unglücklich die
Treppe hinab, daß sie nach wenigen Stunden starb.

p Ebingen. In der Nähe von Straßburg ließ sich
ein junger Oesterreicher, der einen Gestellungsbefehl erhalten
hatte, vom Zug überfahren. Der junge Mann hatte keine
Geldmittel zur Fahrt nach der Heimat bei sich.

x Sanlgan . Die 62 Jahre alte Taglöhnerssrau
Kreszentia Brölz von Mieteikingen wird seit Samstag
vermißt.

p Maulbronn . Am Samstag wird die vollspurige
Nebenbahn von Maulbronn-Bahnhof nach Maulbronn-
Stadt dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die Länge der
Nebenbahn von Mitte zu Mitte der Verwaltungsgebäude
Stadt beträgt 2,343 km. Zwischenstationen sind nicht vor¬
handen. Die Kosten der Nebenbahn betragen ohne Be¬
triebsmittel und ohne die von der Stadtgemeinde Maul¬
bronn zu tragenden Grunderwerbungskostenrund 550000
Mark. Die Bauzeit betrug etwas mehr als ein Jahr.

r Crailsheim . Bon einem herabstllrzenden Stein
wurde der Gastwirt und Steinbruchdesttzer Schüler von
Wollmershausen am Genick und im Unterleib so schwer
verletzt, daß man zweifelt, ob er mit dem Leben daoon-
kommt.

r Geislingen a. St . Der Verkauf von Rote-Kreuz-
Artikeln hat voraussichtlich ein Ergebnis von ungefähr 5000
Mark in Stadt und Bezirk zu verzeichnen.

x Geislingen . In der Familie des Webers
Kasserer in Fabrik Kuchen wurde ein Fall von schwarzen
Pocken sestgestellt.

r Ulm. Zufolge Anordnung der milnsrischen Linien¬
kommission wird die über die Donau führende Eisendohn-
brücke streng bewacht. Auf bayerischer Seite stehen zwei
mit Karabinern ausgerüstete Bohnbedienstete und ein Gendarm,
auf württembergischer Seite ein militärischer Doppelposten.
Kundgebungen gab es hier bis jetzt nicht, doch ist die Be¬
völkerung sehr beunruhigt und versieht sich mit großen
Vorräten an Lebensmitteln, besonders Mehl, Reis, Gries
und Linsen.

r Ulm. Aus den 9.34 Uhr abends von München in
Ulm eintreffenden Orientexpretzzug ist vorgestern abend ein An¬
schlag verübt worden, indem in der Nähe der außerhalb
Neu-Ulm gelegenen Holzlagerplätze ein Bremsschuh auf die
Schienen gelegt wurde. Vermutlich log der Bremsschuh
verkehrt, sodaß der Zug einen Aufenthalt nicht erlitt. Auf
die Meldung des Lokomotivführers wurde die Strecke ab-
qesucht und an der fraglichen Stelle der Bremsschuh ge¬
funden. Offenbar handelt es sich um ein Bubenstück. .

p Weinsberg . Der 40 Jahre al'e Milchhändler
und Bauer Friedrich Rank stürzte so unglücklich von der
Scheunenletter herunter, daß er sofort tot  war.

p Leutkirch. In Unterzeil ist das Wirtschasts- und
Oekonomieanwesen des Gastwirts Johann Baur z. Hirsch
vermutlich infolge Brandstiftung eingeäschert worden.

p Friedrichshafen . Das MilttärluftschiffZ 9 unter¬
nahm in den letzten Tagen Uebungsfahiten über den See
mit den Mitgliedern der militärischen Abnahmekommission
an Bord. Das Luftschiff erweist sich als sehr sahrtüchiig.
Die neue Steuerung arbeitet vortrefflich.

»
Aus Baden und Hoheuzolleru.

r Oefchelbronu . Die 18 Jahre alte, ledige Karolin?
Reich, Tochter der Ioh . Reich Wtw., fiel beim Kirschen-
brechen vom Baum. Sie wurde bewußtlos ins Psorz-
heimer Krankenhaus gebracht, befindet sich aber auf dem
Weg der Wiederherstellung.

p Douaueschinge«. Der Fürst zu Fürstende.g hat
sich zur Leitung der Geschäfte des österreichischen Herren¬
hauses von Donaueschinqen nach Wien begeben, nachdem
sich der 62 Fahre alte Präsident des Herrenhauses Fürst
Albert Mudischgrätz, freiwillig zu den Fahnen gemeldet hat.

LsnlVirtschaft, Hunde! und K-rkshr.
Stuttgart » 30. Juli . Schlachtviehmarbt

Zugerricben: Großvieh Kälber Schweine
257 726 931

Erlös aus »/, Lx Schlachtgewicht.
Pfennig j Pfennig.

Ochsen 1. Kl. von SO dis 94 !! Kühe 1. Kl. von - dis —
2. Kl. „ — - ! 2. Kl. — , —

Bullen 1. Kl. 71 74 j Kälber 1. Kl. ,, 88 „ 93
2. Kl. 67 „ 70 2. Kl 82 „ 88

Stiere u. 3. Kl. 75 .. 81
Iungrinder Kl. „ 90 „ 93 Schweine 1. Kl. „ 62 ., 64

Kl. ,, 86 ,, 89 2. Kl. 60 .. 62
Kl. „ 80 84 3. Kl. — „ —

Verlauf des Marktes : Schweine ledha t, sonst mäßig.

Auswärtig ? Todesfake.
Wilhelm Weierle, Oberrcgierungrrat a. D., Ritter I . Kl. des

Friedrichsordens, Stuttgart ; Antoinette Gleich, Frln , Schloß Tannen¬
burg : Wilhelm Streich, Hauptlehrer a. D., S4 I ., Eningen.

Mutmaß!. Wetter am Samstag und Sonntag.
Heiter, tagsüber- warm, kein wesentlicher Niederschlag.

Für die Schristleitung verantwortlich: R . Tsckorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W . Zaiser 'schrn Buchdruckerei (Karl Zaiscn, Nagold.



Die Steuerpflichtige»
werden ausgefordert, an ihrer Steuerschuld für 1. April 1S14/15 das
fällige Drittel nach Maßgabe des letztjährigen Schuldbetrags

MM *" nlsbnlb " 'HM an die Ttadtpflege zu entrichten.

ikMl-1. KMWenzWmmiii
Mold md Umgebmg

hält am Gountag , S. A«g. eine
As

im Gasthaus z. „Löwen " in Nagold ab. Beginn
2 Uhr mittag. Besprechung der Gefliigelausstellung und

Ankauf von Geflügeln zur Lotterie. Verschiedenes. Der Ausschuß.

steile Mere st»»i>elnc!ui!eLrlv.
i. v̂ürtt. Led̂vLrr'kv. ? 8N3I0ll8t . üeKrüväst 1908.

Lskavutes Institut 1. Ravges.
llLnLsIs-Ldlvilung:
6 wonutl. Hautlelsllurss.

Raväelsakaäswie.
krakt. IIsdunKsIrolltor.

RsrU-Ldivilnng:
6 Llussixe Res-Isetiuls

w. VordersitK. 2. Nvs .-Lxamev.
^uslLlläer-Lurs.

^usAkL.Lrkolj;« —Vorr̂ i ^ vrxüsg.—SosanävUSdenluxs.
kro-̂pskrs äureb 6!« Direktoren Lügst auä kisvdsr.

X8 . OLt. 1014.
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von - er Alaao-
Sis an - ie Memel,
von - er Etsch
öis an - en Belt,
Lobt man Schuhcreme

Kavalier,
Hls - ie beste
Dieser Welt.

Ser beste Ileckemeimger der Gegenwart
ist unstreitig der Sapania - Ttift. "HWU

Derselbe entfemt aus jedem Stoff jeden Flecken wie z. B. von Oel,
Oelfarben, Lack und Wagenschmiere, Tinte. Fett, Obst. Milch, Butter,
ohne daß die Farbe und der Gtoff verletzt wird. Es versäume
niemand, Herr oder Dame, den Stift zu Kausen, man erspart Zeit und
Geld, sowie eine chemische Reinigung. Jedermann wird bei einem Ver¬
such', die größte Anerkennung aussprechen. Preis per Stück nur 20 ^

Alleinige Vertretung für den Oberamtsbezirk Nagold:
ihriickriili Ll1»i88 , Herrenkleidergeschäft.

Püstslheck-Bneskuverts
in oorgeschriebener Größe und Färbung liefert billigst

G . W . Zaiser sche Buchdruckerei, Nagold.

_Bitte ausfchneiden!

ZeitungsbestMein.
An das K. Postamt

Unfrankiert in
den

Briefkasten
zu werfen.

hier.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Exemplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt für das Hberamt Wagold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Derkehr
1.40 im übrigen Württemberg 1.50)

für das 3. Vierteljahr 1914 (Juli-September)

Name-

Wohnort-

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.

Danklagililg
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und dis

reichen Blumenspenden anläßlich des Hinscheidens meines lieben
Mannes

Herrn Wilhelm SOer.
sowie für die ehrenvolle Begleitung und Nachrufe durch die
verschiedenen Vereine und die Gemeinde wart und für den

erhebenden Gesang des Liederkranzes von Wart sage ich allen Freunden und Be¬
kannten meinen herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen

wart , den 30. Juli syj-(.
Frau Martha Deffner.

Nagold.

Irische Gier
Land-u.Süßbutter
empfiehlt

W . Raufer,
b. a. Kirchenplatz.

Ein tüchtiger

Maurer
Kann sofort eintreten bei

Friedrich Lenz, Maurermeister,
R o hr d or f.

Suche für sofort ein geordnetes

Mädchen
nicht unter 16 Jahren für Küche
und Haushaltung.

Frau Seeger „zur Köhlerei."
Nagold.

Einen Wurf starke

schweine
verkauft am

nächsten Gamstag , morgens9 Uhr
Gottlob Koch, Stricker.

Karte des

Kriegsschauplatzes
Preis ^ 1.—

Vorrätig bei
Latser , SuollllcklK., M ^ olä.

I

Das Beste siir die Augen
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ung «mittel für schwache entzün¬
dete Augen und Glieder ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von lob. kdr. poedtenderxer in leil-
dross. Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

2n Fl . L 45. 65 u. 110 ^z.
WM- Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Gauß , Konditorei.

s

weiclie sin in

klkNKklZ
BleichSoda.

U

LinXocllApparLte
Konserve« 6t äser

Lonlervenglülei '.
sowie noch verschiedene andere Systeme
von Einmachgläsern  empfiehlt

S

farbige» csrdoUneum.
kür all « suk Kolr . Lise » , Lteine.
StrslcbterUL. --- oeniedkrei. — lmpräznierenct. —Vettertest.vevSbrter Lreatt Er Oo Narben.—0n̂«0»/»8rspsrair«.
Venrerer, L Xu ^ oltl.

Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart , Berlin , Leipzig.

Neu ! Soeben beginnt in unserem Verlage zu erscheinen:

Liebe»Ehe , Heirat , Geburt »Religion , Aberglaube , Lebensgewohnheiten,
Kultureigentümlichkeiten , Tod «.Bestattung bei allen Völkern der Erde.

Von Dr . Georg Buschan.
1344 Seiten Text mit etwa 1000 Abbildungen . Außerdem 54 ein- und mebr-

Dollständig in 56 Lieferungen zu se 60 Pf.
Text

farbige Kunstbeilagen.

' s

Der Verfasser führt den Leser ein in die Geheimnisse und Absonderlichkeiten von Kultur
und Unkultur , Sitte und Naturzustand aller Völker, nickt in trockener, rein wissenschaftlicher Schil¬
derung, sondern beschreibend und erzählend . Das hochinteressante Werk bietet eine reiche
Wiffensquelle für jeden reifen Menschen , eine schöne und nützliche Unterhaltung stlr die
Mußestunden und ein Vildermaterial . wie es zum Studium dieses Themas bisher noch nirgends
so Vollkommen und zu so billigem Preise geboten wurde.

Bestellungen nimmt entgegen
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold'.

Mchikzelki Lßi
Nufringen

empfehlen sich zur Lieferung von

Maschinen-TNetersteinen, Glucker,
Spunden und Geläufsteinen, sowie

württembergersteinen,
desgleichen in wetterfeste«

SöS  Dachplatten , Bieberschwänzen , MZ
Strangfalzziegel UDZWZZM

uud MruehMu auch ganze Sacheindeikungenj
zu de« billigste« Preise».
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